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Editorial

 Mitte Mai machte die Nachricht Schlag zei

len, es sei Forschern erstmals gelungen, 

einen Menschen zu klonen. Sogleich erhoben 

sich kritische Stimmen, die vor einem ethischen 

Dammbruch warnten: Jeder Mensch habe ein 

Anrecht auf Einzigartigkeit, so der Tenor vieler 

Kommentare. Kopieren verboten! 

Seit das Klonschaf Dolly um die Jahrtausend

wende von mancher Titelseite grüßte, haben 

auch Literaten den fiktiven »Klon auf Bestel

lung« ausgiebig begutachtet. In Charlotte Ker

ners Roman »Blueprint« (1999) etwa lässt sich 

eine an multipler Sklerose erkrankte Pianistin 

 reproduzieren, um die eigene Karriere in ihrer 

Tochter zu vollenden – ein Wunsch, der zum 

Scheitern verurteilt ist. 

Denn bei aller äußerlichen Ähnlichkeit hat 

der Klon natürlich seinen eigenen Kopf. Biolo

gisch betrachtet, ist er nicht mehr als eine gene

tische Kopie, ein jüngerer eineiiger Zwilling. Ein 

solches Individuum ist nicht minder einzigartig 

als das »Original«. Ein Klon von Albert Einstein 

würde also nicht zwangsläufig Physiker, ein zwei

ter Sigmund Freud interessierte sich womöglich 

gar nicht für fremder Leute Träume. 

Was macht uns einzigartig? Und warum stre

ben wir danach, uns von anderen abzuheben? 

Diese Fragen treiben auch Psychologen und Neu

rowissenschaftler um. Sie haben inzwischen eine 

Reihe von Befunden zusammengetragen, die zei

gen, wie individuell verschieden die Balance zwi

schen Ich und Wir tatsächlich ausfällt. Im Titel

thema dieses Hefts stellen wir die Hintergründe 

vor (ab S. 38).
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Wie kann man Zufalls
befunden in der Psycho
logie besser vorbeugen? 
Mirjam Jenny vom 
MaxPlanckInstitut für 
Bildungsforschung in 
Berlin plädiert für ver
bindlichere Regeln im 
Laboralltag (S. 26).

Hans-Peter Erb und 
Susanne Gebert erläu
tern, warum jeder 
Mensch ein Bedürfnis 
nach Einzigartigkeit hat. 
Und wie leicht es sich 
manipulieren lässt (S. 38).

Die Biologin dalila Bovet 
gesteht selbst Insekten 
individuelle Charakter
züge zu. Sie erklärt, 
warum Mut kein Privileg 
des Menschen ist (S. 52).

Jetzt neu am Kiosk: »Expeditionen ins Ich« –  
das neue Gehirn und Geist-Dossier
Wie verändert sich unsere Persönlichkeit im Lebenslauf? Offenbaren Menschen 
in sozialen Onlinenetzwerken ihren wahren Charakter? Welche Talente sind  
uns in die Wiege gelegt – und wie lassen sie sich fördern? In unserem neuen 
Dossier »Expeditionen ins Ich« (2/2013) beleuchten Psychologen und Neuro-
wissenschaftler die spannendsten Erkenntnisse der Persönlichkeitsforschung. 


